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PNSohägen, solider, verheirateter Oberbäcker, z. Z. als solcher in O demande pour fin avril une jeune fille instruite et si pos- 
grösserer Konsumbäckerei tätig, sucht auf Anfang Juni a. e. sible connaissant dejä un peu le service pour magasin de Con- 
Stelle zu ändern. Reflektant ist mit den modernen Backofen- | sommation. 

systemen, sowie dem Maschinenbetrieb vertraut. Offerten unter Adresser les offres au magasin de Consommation Vallorbe. 
Chiffre S. N. 25 gefl. an die Expedition. 


Das ächte „Perl-Garn““ Sir 


2 Nr. ent. Rote Etiquette & Nr. 8, Hach Grüne Eüquelte 2 Zu verkanken. 
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bezweckt Anſiedlung von Gärtnern und Freunden des Landlebens 


hi Ausübung des Obft- und Gartenbaues. Borteilhafte Gelegen- für 10 Ciſternenwagen, iſt wegen Bahnhofumbaute preis- 


eit für tüchtige, junge Leute zur Selbſtändigmachung bei geringen ird 
inanziellen Anforderungen. würdig abzugeben. 
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Der Vorſtand der Obſtbaugenoſſenſchaft Heimgarten, | Brennmaterialiengeſchäft, Elſäßerſtr. 227. 
Bülach. 


qhenckell & Roth's Lenzburger Conſiluren : 
; in Eimern von 25, 10 und 5 Kilo — in Gläſern und Töpfen von % Kilo f 
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werden als lohnender, ſich mehr und mehr einbürgernder Verkaufsartikel allen Konſumvereinen empfohlen. 


Konſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth. 
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III. Jahrgang. 


Baſel, den 28. März 1903. 


Die Ronſumgenoſſenſchaften in Dänemark 
und ihre Großeinkaufsgeſellſchaft. 
Von Julius E. Eskildſen in Kopenhagen. 


Die däniſchen Konſumgenoſſenſchaften entwickeln ſich 
in überaus erfreulicher Weiſe; zahlreiche neue Vereine 
werden ins Leben gerufen, während die bereits vor— 
handenen ſowohl ihren Mitgliederbeſtand als auch den 
Warenumſatz vermehren. Lange Zeit über wurde die 
Genoſſenſchaftsbewegung faſt ausſchließlich von den Bauern 
und Landarbeitern getragen, und erſt verhältnismäßig 
ſpät fand die gute Sache auch in den Städten Anhänger. 
Die Hauptſtadt Kopenhagen zählt gegenwärtig drei 
Konſumvereine. 

Einer amtlichen Statiſtik zufolge, gab es in Dänemark 
im Jahre 1899 837 Konſumvereine mit 130,331 Mit⸗ 
gliedern. Aus einem ſpätern Zeitpunkte beſitzen wir 
keine Erhebungen mehr, doch ſcheint es nicht zu hoch ge— 
griffen, wenn wir ihre Zahl heute auf ca. 1000, ihren 
Mitgliederbeſtand auf ca. 140,000 ſchätzen. Nach den 
Angaben der „Großeinkaufsgeſellſchaft däniſcher Konſum— 
vereine“ betrug der Durchſchnittsumſatz eines Vereins im 
Jahre 1900 Fr. 38,396, eines einzelnen Mitglieds Fr. 309. 
Die durchſchnittliche Mitgliederzahl belief ſich im Jahre 1901 
auf 133 gegenüber 99 im Jahre 1899. Jeder Konſum— 
verein gewährt eine durchſchnittliche Rückvergütung von 
6,94% ‚ was für 1000 Vereine mit einem Umſatz von 
30,000,000 Kronen (40,000,000 Fr.) einen Ueberſchuß 
e als zwei Millionen Kronen oder 2,700,000 Fr. 
ergibt. 

1 Der erſte nach engliſchem Muſter gegründete däniſche 
Konſumverein war der Arbeiterverein in Thisted, einer 
kleinen Stadt des nordweſtlichen Jütlands. Der dortige 
Pfarrer Sonne hatte ihn Ende der 60er Jahre ins Leben 
gerufen. Paſtor Sonne war ein Mann von ehrlichem, 
tiefem Gemüt, dem es um die Beſſerung der Lebensbe— 
dingungen des armen Volkes zu tun war. Er hatte von 
der engliſchen Genoſſenſchaftsbewegung gehört und erkannt, 
daß mittelſt Konſumvereinen auch den Unbemittelten ge— 
holfen werden könne. Trotz vielfacher Anfeindungen ließ 
ſich der wackere Geiſtliche nicht davon abhalten, einen 
Arbeiterverein in Thisted ins Leben zu rufen, dem weitere 
Gründungen nachfolgten. Später tauchte dann der Ge— 
danke auf, die verſchiedenen Konſumvereine zu einem 
Verbande zu vereinigen, um dem Genoſſenſchaftsweſen 
eine ſtärkere Organiſation zu geben. An einer Ver— 
ſammlung, die am 7. Auguſt 1871 in der Univerſität 
Kopenhagens ſtattfand, wurde dieſer Gedanke bereits ver— 
wirklicht, indem man die „Faellesforeningen for Danmarks 
Husholdningsforeninger“ ins Leben rief, welche man ſich 
als Einkaufsverein der Konſumgenoſſenſchaften dachte. 
Derſelbe erwies ſich jedoch nicht als lebenskräftig; er er— 
reichte 1873 ſeinen höchſten Umſatz, um 1876 ganz aufzu— 
hören. Eine zweite, ähnliche Gründung im Jahre 1884 
erlebte das gleiche Schickſal. Sie wurde 1888 mit der 
neu gegründeten „Faellesforeningen af jydske Brugs— 


foreninger“ verſchmolzen, einem Inſtitut, das raſch auf— 
blühte, wie aus nachfolgenden Ziffern erſichtlich iſt: 


Jahresumſatz: Nettoüberſchuß: 
1888 184,345 Fr. 552 Fr. 
1889 698,295 „ 4,348 „ 
1890 981,019 „ 6,902 „ 
1891 1,293,375 „ 17,685 „ 
1892 1,627,668 „ 30,838 „ 
1893 2,056,089 „ 39,016 „ 
1894 2,953,466 „ 49,058 „ 
1895 3,478,275 „ 93075 „ 
1896 5,637,697 „ 145,484 „ 
1897 7,865,783 „ 216,002 „ 
1898 9,867,746 „ 309,417 „ 


1899 11,822,717 „ 
1900 14,872,914 „ 
1901 18,242,375 „ 651,279 „ 
1902 22,835,374 „ 868,228 „ 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft hat im Jahrfünft 1898/1902 
einen Reingewinn von über 2,015,000 Kronen (oder 
2,720,000 Fr.) erzielt, welcher vornehmlich den untern 
Bevölkerungſchichten zu gut kommt. Zehn Jahre früher 
hätte niemand geahnt, daß das Unternehmen, dem ſich, 
anfänglich 28 Konſumvereine anſchloſſen, einen jo groß— 
artigen Auſſchwung nehmen und ſich zu einem der größten 
Geſchäfte des Königreiches auswachſen würde, das bei 
Freund und Feind Reſpekt einflößt. Die Großeinkaufs— 
geſellſchaft beſitzt zahlreiche Gebäude und Grundſtücke in 
Kopenhagen, Aarhus und Esbyerg. 

Die Zentralſtelle befindet ſich in der Hauptſtadt 
Kopenhagen, wo unweit des Freihafens und Hafens ein 
gewaltiges Gebäude ſteht, das der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft gehört. Dort befindet ſich in den untern Räumen 
das Comptoir, in dem ein überaus reges geſchäftliches 
Leben herrſcht und der Menſchenſtrom unaufhörlich hin— 
und herwogt. Die Arbeitsräume ſind alle aufs ſchönſte 
und praktiſchſte eingerichtet, ſogar das elektriſche Licht fehlt 
nicht. Die Lagerräume, die ebenfalls elektriſch erleuchtet 
werden, bergen ungeheure Warenmaſſen aus aller Herren 
Länder. Eine ſtattliche Zahl Arbeiter iſt mit dem Ein— 
und Ausladen derſelben beſchäftigt. Im erſten Stockwerke 
des großen Gebäudes befinden ſich das Manufaktur— 
warenlager, die Tuchwaren und Hemdenſtoffe. Wir können 
uns einen Begriff machen von den dort lagernden Maſſen, 
wenn wir erwägen, daß damit die Einwohner einer 
mittleren Stadt gekleidet werden könnten. In einem 
andern Stockwerk befindet ſich das Theelager und zu— 
oberſt das Samenlager. Mit den neueſten Maſchinen 
werden hier die Samen gereinigt und geprüft. Verkauft 
wurden im vergangenen Jahre 1,750,000 Pfund Sämereien. 

Mit dem Handel geht auch die Produktion Hand in 
Hand und es beſitzt die Geſellſchaft einige produktive Be— 
triebe. In Kolding wurden 1901 ca. 500,000 Pfund 
Kaffee geröſtet, ſowie 120,000 Pfund Chokolade und 
36,000 Pfund Zuckerwaren hergeſtellt. In Esbyerg ſind 
über 50 Perſonen tätig und in Aarhus befindet ſich ein 
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Eiſenwarenlager, das 1901 einen Umſatz von 896,400 Fr. 
zu verzeichnen hatte. 
Der Umſatz betrug in den Jahren 


1901 und 1902 
Kolonialwaren 13,378,500 16,412,233 
Manufakturwaren 1,171,800 1,450,673 
Eiſenwaren 896,400 1,214,939 
Samen 753,300 844,443 
Geröſteter Kaffee 650,150 838,841 
Chokolade 162,000 202,910 
Zuckerwaren 47,250 81,122 
Wein ıc. 396,900 — 
Thee 63,450 76,032 
Cykles 56,700 34,653 


Alle Genoſſenſchaften Dänemarks (Konſumvereine, 
Molkerei-, Schlächterei- und Eiergenoſſenſchaften u. ſ. w.) 
hatten im Jahre 1900 einen Umſatz von 229 Millionen Fr. 

1901 " ** 7 256 " * 
1902 „ 1 „ 270 „ " 

Wenn man bedenkt, daß die Landwirtſchaft im Jahre 
1901 für 353 Millionen Franken (90 % ), die Induſtrie 
für 28 Millionen (7% ) und die Fiſcherei für 11 Mill. (3 %) 
verkaufte, ſo gewinnt man umſo eher die Ueberzeugung, 
daß das kleine Inſelreich in den vorderſten Reihen der Ge— 
noſſenſchaftsbewegung marſchiert. 


Ein reaktionärer Aationalratsbeſchluß. 


Kaum daß der Zolltarif angenommen iſt, wird auch 
ſchon wieder ein neuer Schritt zur Schädigung der Kon— 
ſumenten unternommen. Könnte noch ein Zweifel darüber 
beſtehen, daß unſere ſchweizer Wirtſchaftspolitik in ein 
reaktionäres Fahrwaſſer geraten iſt, ſo beſeitigt ihn der 
Beſchluß des Nationalrates auf Reviſion des Artikels 32 
bis im Sinne der Abſchaffung des ſteuerfreien Zweiliter— 
verkaufs von Wein und Bier. Wie beim Zolltarif, ſo 
haben auch hier die Sonderintereſſen, und zwar die der 
Wirte, den Sieg über die Intereſſen der Allgemeinheit 
davongetragen. Darüber kann auch die Bemäntelung des 
nationalrätlichen Beſchluſſes, aus ſanitariſchen Gründen 
müſſe dem Alkoholkonſum entgegengearbeitet werden, nicht 
hinwegtäuſchen. 

Da wir noch öfters Gelegenheit haben werden, uns 
mit dem ſog. Zweiliterartikel zu beſchäftigen, ſo be— 
ſchränken wir uns heute darauf, das Wichtigſte aus den 
Verhandlungen des Nationalrats mitzuteilen, wobei wir 
jedoch nicht unterlaſſen wollen, Hrn. Nationalrat Gſchwind 
dafür unſern Dank auszuſprechen, daß er die allgemeinen 
Konſumentenintereſſen in dieſer Frage energiſch im Par— 
lament wahrgenommen hat. 

In der Sitzung des Nationalrats vom 19. März 
referierte zunächſt Fonjallaz für die Kommiſſionsmehrheit, 
welche den Bundesrats-Entwurf vom 15. März 1901 an⸗ 
nimmt, wodurch die Grenze des freien Verkaufs von 
geiſtigen Getränken von 2 auf 10 Liter hinaufgerückt 
wird. Das Referat fällt ſehr kurz aus und begründet 
den Antrag mit der Gefährlichkeit der ſogenannten Zwei— 
literwirtſchaften für Volkswohl und Mäßigkeit, ſowie als 
Konkurrenz der eigentlichen Wirtſchaften. Den Kantonen 
wird anheimgegeben, Selbſtproduzenten oder anſtändige 
Konſumgeſellſchaften, welche Kleinverkauf von Bier und 
Wein betreiben, ſteuerfrei zu laſſen. 

Ming holt zu einem längeren Vortrage aus und 
ſingt als überzeugter Abſtinent das Lied vom Ruine der 
Volksgeſundheit und Moral unter dem böſen Einfluſſe des 
freien Kleinverkaufs von Wein und Bier. 

Namentlich die billigen Preiſe der Südweine haben 
noch mitgewirkt zur Vermehrung der Trunkſucht. Der 
große Einfluß des Art. 32 bis auf den Branntwein- und 
Alkoholgenuß ſei nicht ſo groß wie man gehofft. 
14—16 Liter per Kopf hat Herr Milliet immer noch be— 
rechnet. Wir ſtehen zwar damit nicht an der Spitze, aber 


nähern uns ihr mehr als dem Ende der Stufenleiter unter 
allen Völkern. Unter allen Polizeimaßregeln iſt die Be⸗ 
ſteuerung die wenigſt gehäſſige. Empfiehlt Eintreten und 
Annahme des Antrages. 

Gſchwind als Minderheitsreferent findet es ſelber 
kurios, daß er ſeinem „Milchbruder“ Ming entgegentreten 
und als Abſtinent Nichteintreten beantragen müſſe, findet 
aber gerade die gegenteiligen Folgen der beantragten Re— 
viſion heraus. 

Der Alkoholismus würde gerade in ſeiner ſchlimmſten 
Form, dem Wirtshausbeſuche und Schnapsgenuß, er⸗ 
ſtarken. Trotz großem Ohmgeld war der letztere im Jura 
vor dem Alkoholmonopol groß. Bierpeſt iſt noch lange 
nicht ſo ſchlimm wie die Schnapspeſt. 

In Appenzell A.-Rh. exiſtiert volle Freiheit in Bezug 
auf jedes Maß. Dort ſind keineswegs die Verhältniſſe 
am ſchlechteſten. Dem Doppelliter wird vorgehalten, es 
ſei für die Polizei ſchwer Kontrolle zu üben in den ſogen. 
Doppelliterwirtſchaften. Der Name iſt aber unrichtig. 

Die Polizei braucht keine ſolchen „Wirtſchaften“ zu 
dulden. Die Lebensmittelkontrolle iſt gerade in Appen— 
zell A.-Rh. ſehr ſtreng. Den Trunk bei Frauen auszu- 
rotten, iſt nicht die Abſchaffung des Doppelliters geeignet. 
Warum ſollen wir alle Leute den Wirten in die Hände 
liefern, wo ſie für kleinere Quantitäten weſentlich mehr 
bezahlen müſſen. Die wahren Urheber dieſer Bewegung 
ſind die Wirte. Dieſe haben die Abſtinenten auf die 
Beine gebracht, welche gutmütig genug waren, alles zu 
glauben. 

Der Bedürfnisartikel hat den Preis der Liegenſchaften 
geſteigert, denn er wirkt privilegierend. Selbſtredend 
tragen die Konſumenten das Plus. 

Redner zitiert die Erfahrungen von Baſelſtadt und 
Baſelland. In letzterem Halbkanton verminderte ſich die 
Zahl der Wirtſchaften unter der freien Konkurrenz, und 
vermehrte ſich unter dem Bedürfnisartikel. Die Wirte 
haben hiezu die Anregung gegeben. Jetzt wollen die 
Wirte auch nicht den Konſum, ſondern die Konkurrenz 
verringern. Damit würden die Wirtſchaften noch mehr 
im Werte ſteigen. Die ſogenannten Kleinpatente unter 
das Prinzip des Bedürfniſſes zu ſtellen, iſt in Baſel miß⸗ 
lungen. Von allen Kantonen haben nur 10 ſich für die 
Kleinpatente ausgeſprochen. Das Geſetz trifft in ſeinen 
Folgen die Arbeiter, welche wir mit großer Mühe vom 
Schnaps erlöſt haben. Iſt es der Mühe wert, wegen 
der Zweiliterwirtſchaften eine Bundesreviſion ins Werk 
zu ſetzen, nachdem wir nicht den Mut hatten, die 35,000 
Brennhäfen, die ganz unkontrollierbar ihr Weſen treiben, 
abzuſchaffen? Befriedigend wird die Frage nur dann ge— 
löſt, wenn alles dem Bundesmonopol unterſtellt wird. 
Gſchwind beantragt Nichteintreten. 

Vigier wendet ſich gegen den Vorredner, weil der— 
ſelbe die „moraliſche“ Seite vernachläſſigt und nur die 
volkswirtſchaftliche berückſichtigte. 

Den Wirten haben ſich viele andere Volkskreiſe an— 
geſchloſſen im Kampfe gegen den „Doppelliter“ — d. h. 
außerhalb den Wirtſchaften ſelbſt. Bern hat aus wohl- 
erwogenen Gründen denſelben aufgenommen. Solothurn 
gehört leider auch zu den ſogen. Schnapskantonen, aber 
gerade darum iſt dort die Bewegung gegen den Doppel— 
liter gewachſen. In Appenzell A.-Rh. kommt auf 88 Köpfe 
eine Wirtſchaft; der Kanton erhält alſo nicht die beſte 
Note. Vigier unterſtützt die Reviſion aus allgemeinen 
Gründen der Volkswohlfahrt. (?) 

Bundesrat Ruchet führt die Weineinfuhr, welche 
ſich verdoppelte, und die Fabrikation von Kunſtwein als 
Beweis dafür an, daß der Rückgang des Schnapsgenuſſes 
einfach dem Alkoholgenuß in anderer Form förderlich 
geweſen. Und dieſer iſt nicht unſchädlich. Er vergiftet 


nur etwas langſamer. Den Kantonen bleibt übrigens die 
Freiheit gewahrt, zu beſteuern oder nicht. 


Steiger (Bern) meldet aus den Berichten der Re— 
gierungsſtatthalter in Bern, daß die kleinen Weinhändler 
ebenſoviel Schaden anrichten wie früher die Brenner. Die 


geſamte ländliche Bevölkerung verlangt bei uns Maßregeln 


gegen den Doppelliter. Den Verkauf des Eigenproduktes 
will man nicht hindern. Bern läßt in frei. Das Schweizer 
Volk wird die Reviſion begrüßen. 

Brüſtlein ſtellt den Reviſionsantrag als direkte 
Umkehr von den früheren Motiven zum Erlaſſe des 
Alkoholgeſetzes dar: die Schnapspeſt werde wieder ein— 
geführt. Die Kantone flößen ihm kein großes Vertrauen 
ein, daß ſie ſich ſcheuen möchten vor Anwendung der: 
ihnen gegebenen Kompetenz in fiskaliſchem Intereſſe und 
führt Neuenburg als Beiſpiel an. Die Nevifion ijt als 
reaktionär dadurch gezeichnet, daß ſie Privatintereſſen der 
Wirte mit dem Bundesſchutz deckt. Mit witzigen Argu— 
menten würzt der Redner ſein Plaidoyer derart, daß er 
trotz vorgerückter Zeit die geſpannte Aufmerkſamkeit des 
Rates ſich erzwingt, während vorher die Teilnahmsloſigkeit 
eine unverkennbare war. 

Calame antwortet namens der Mehrheit der Kom— 
miſſion. Ebenſo iſt Steiger wegen einer Bemerkung 
Brüſtleins ſo erboſt, daß er von Verleumdung ſpricht und 
die Wirte warm in ſeinen Schutz nimmt. 

Gſchwind repliziert. 

Soguel wendet ſich wegen der Zitation Neuenburgs 
nochmals gegen Brüſtlein. 

Der Mehrheitsantrag wird darauf mit 99 gegen 24 
Stimmen angenommen, die Reviſion alſo beſchloſſen. 


Die Konfumvereine an der Parifer Weltausſtellung 
1900. 


Die Abteilung für Volkswirtſchaft an der Pariſer 
Weltausſtellung enthielt auch eine Darſtellung des Konſum— 
vereinweſens in den verſchiedenen Ländern. Es waren da 
Jahresberichte, größere und kleinere Publikationen, ſowie den 
Abbildungen bemerkenswerter Etabliſſemente von größten 
Konſumvereinen ausgeſtellt, auch führten ſorgfältig aus— 
gearbeitete graphiſche Darſtellungen dem Beſucher den 
Werdegang einzelner Vereine und Verbände vor Augen. 
Unlängſt erſchienen nun die verſchiedenen Juryberichte; 
denjenigen, welche die einzelnen Abteilungen der 16. Gruppe 
(Volkswirtſchaft) behandeln, ſchickt der Herausgeber, Herr 
Prof. Charles Gide eine allgemeine Einleitung“) voraus. 
Dieſer ſummariſche Bericht will eine kurze Ueberſicht geben 
und aus der großen Zahl ſozialer Einrichtungen diejenigen 
hervorheben, die Lebenskraft beſitzen und nicht nur für die 
Gegenwart, ſondern auch für die Zukunft von Bedeutung 
ſind. Daß dabei auch die Konſumvereine eine eingehende 
Würdigung erfahren, iſt bei einem ſo begeiſterten Ge— 
noſſenſchafter wie Prof. Gide ſelbſtverſtändlich. Da es 
unſere Leſer intereſſieren dürfte, das Wichtigſte aus dieſer 
Abhandlung zu erfahren, ſo laſſen wir hier einen Auszug 
daraus folgen. 

Was zunächſt die Zahl der Konſumvereine in den 
verſchiedenen Ländern anbelangt, ſo giebt uns Prof. Gide 
darüber folgende Aufſtellung: 

Es beſtehen Konſumvereine in 


Fine 141 
Deutichland.. . . . 1528 
England. . . . .. . 1462 
1100 
Danemark 900 
Deſterreiß 758 
F 552 
Belgien 500 (?) 


Uebertrag 8541 


) Rapports du Jury international. Introduction general. Sixième 
partie. Economie sociale par Charles Gide. Paris, 1902. 
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Uebertrag 8541 


Schweden 400 
Ungarn 0 
Schweiz % „ 47 
Spanien et 239 
Vereinigte Staaten . . 192 
Niederlande . 140 
Auſtralien 80 
Portugal d ar. 70 
Serbien % M. 28 
Norwegen ee) 
Japan 20 (2) 


Total 10,459. 2 

Dieje Ziffern, die der Hauptſache nach am Kongreß 
in Mancheſter (Juli 1902) mitgeteilt wurden und die 
wohl in vielen Fällen zu niedrig gegriffen ſind, können 
uns natürlich nur ein ſehr mangelhaftes Bild von der 
Ausdehnung der Konſumvereinsbewegung geben. Denn 
dieſe hängt nicht ſo ſehr davon ab, wie viele Konſumver— 
eine vorhanden ſind, als davon, was jene leiſten. Von 
großem Intereſſe wäre vor allem eine genaue Kenntnis 
der Mitgliederzahl und des Umſatzes. Hierüber ſind nun 
aber die Angaben ſehr mangelhaft und unvollſtändig. Ge⸗ 
naue Angaben in dieſer Hinſicht liefern uns nur diejenigen 
Länder, die Verbände haben und die, wenn auch nicht alle, 
ſo doch die Mehrzahl und Blüte der Genoſſenſchaften in 
ſich ſchließen, und die dabei regelmäßige ſtatiſtiſche Enqueten 
veranſtalten, alſo England, Dänemark, Deutſchland und 
die Schweiz. Immerhin mögen einige Ziffern über die 
Mitgliederzahl folgen, ſowie über den Umſatz im Jahre 


1901. Um ſich aber ein genaues Bild zu machen von. 


der Stellung, welche die Konſumvereine in den einzelnen 

Ländern inne haben, muß man Vergleichungen anſtellen 

und die Verhältniszahl zur Geſamtbevölkerung als auch 

das Mittel des Einkaufs eines einzelnen Mitgliedes be— 

rechnen, welch letztere Zahl ein ausgezeichnetes Krite— 

rium für die Beurteilung des Entwicklungsgrades der Ge— 
noſſenſchaften bildet. 

Land Mitglieder- Prozent“) Umſatz 

zahl der Be⸗ in 
völkerung Millionen 
Großbritannien 1793770 4,85 1330 742 


pro 
Mitglied 


Deutſchland 800000 1,45 31002) 386 
Frankreich 500000 1,3 180 (?) 360 
Italien 300000 (?) 1,0 50 (7) 166(?) 
Belgien 300000 (27 7,4 7 ? 
Oeſterreich 250000 (2) 1 85 (2) 340 
Dänemark 150000 6,1 35 233 
Schweiz 224 536 3,75 50 405 


Was nun die Ausſtellungen der einzelnen Länder 
anbelangt, ſo fällt in erſter Linie Großbritannien in Be— 
tracht. Die britiſchen Genoſſenſchaften hatten nicht einzeln 
ausgeſtellt, obſchon es äußerſt intereſſant geweſen wäre, 
einige derſelben vertreten zu ſehen, wie die der Pioniere 
von Rochdale, welche wegen ihrer Geſchichte Aufmerkſam— 
keit verdienen oder den Konſumverein von Leeds, der 
wegen ſeiner enormen Ausdehnung bekannt iſt. Einzig 
der Konſumverein in Breslau mit ca. 80000 Mitgliedern iſt 
demjenigen in Leeds an Mitgliederzahl überlegen, wird 
aber von ihm bezüglich des Umſatzes weit überholt. Von 
Bedeutung iſt auch der Konſumverein Kettering, durch den 
das Ideal der Genoſſenſchaftsſtadt nahezu verwirklicht 
wird, da er ſelbſt faſt alles produziert, was zur Kon— 
ſumtion nötig erſcheint. 

Nichtsdeſtoweniger war die Ausſtellung des britiſchen 
Genoſſenſchaftsverbands ſehr inſtruktiv und impojant. 
Außer einem reichen ſtatiſtiſchen Material waren zahlreiche 
Photographien der ſchönſten Magazine und Verwaltungs- 


*) Dieſe Prozentziffern find zu niedrig, denn zu einem Kon- 
ſumvereinsmitgliede gehören 4—5 Familienangehörige, die Konſum— 
vereinswaren- und produkte konſumieren. 
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gebäude ꝛc. zu befichtigen. Die Zahlen bezogen ſich auf 
das Jahr 1899. Wir en an ihre Stelle hier die neuſten 
auf das Jahr 1901 bezüglichen Zahlen. 


Zahl der Konſumvereine 1462 
Zahl der Mitglieder 1793770 
Betriebsmittel 550000 000 Fr. 
Umſatz 1331000000 
Ueberſchuß 227000000 


Dieſe Ziffern ſind in der Tat gewaltig. Was 
die Mitgliederzahl anbelangt, ſo kann wohl angenommen 
werden, daß es ſich da vornehmlich um Familienväter 
handelt, die mindeſtens ca. 8 Millionen Einwohner ver- 
treten, was einem Fünftel der Bevölkerung Groß— 
britanniens gleichkommt. 


Die vorhergehende Tabelle zeigt, daß das Mittel des 
Geſamtumſatzes pro Mitglied (742 Fr.) faſt das doppelte 
der andern Länder ausmacht. Der Grund dieſer Er— 
ſcheinung liegt ſowohl in dem ausgedehnten Geſchäftsbe⸗ 
trieb der Genoſſenſchaften als auch in der durch die ge— 
noſſenſchaftlichen Bildungsbeſtrebungen geweckten Treue 
und Einſicht der Mitglieder. 

Die von uns mitgeteilten Ziffern gewinnen an Be— 
deutung, wenn wir fie mit denjenigen früherer Jahre ver- 
gleichen. Dabei tritt ein ununterbrochener Fortſchritt zu 
Tage, der zu der Hoffnung berechtigt, es werde auch 
tünftig eher eine Beſchleunigung als ein langſameres Tempo 
in der Entwicklung des Konſumvereinsweſens Platz greifen. 


Es betrug die Zahl der 


Mitglieder Umſatz 
1881 547212 389 Mill. Fr. 
1891 1044675 N PE Pre 
1901 1793770 11 


Die Zahl der Mitglieder hat mithin in den letzten 
zehn Jahren um 750,000 zugenommen, ſo daß auf das 
einzelne Geſchäftsjahr 75,000 neue Mitglieder fallen, die 
etwa 350,000 — 400,000 Perſonen vertreten, was einer 
Großſtadt entſpricht. Mit andern Worten, die Zunahme 
der genoſſenſchaftlichen Bevölkerung betrug im letzten 
Dezennium 72 , während die Zunahme der Bevölkerung 
überhaupt ſich nur auf 12 % belief, jo daß, falls dieſe 
Progreſſion andauern würde, der Zeitpunkt berechnet 
werden könnte, in dem die genoſſenſchaftliche Bevölkerung 
die Geſamtheit der Einwohner Großbritanniens in ſich 
ſchließen würde. 

Die Kraft der britiſchen Konſumvereine liegt aber 
nicht nur in ihren vielen Mitgliedern, ſondern auch in 
den großen Betriebsmitteln, über die ſie verfügen. Da das 
vorhandene Kapital in den kommerziellen Unternehmungen 
nicht vollſtändig beſchäftigt werden kann, ſo ſuchen die 
britiſchen Konſumvereine es anderweitig anzulegen, ſei es 
nun, daß ſie Häuſer für die Genoſſenſchaftsmitglieder er— 
richten, ſei es daß fie Produktionsgenoſſenſchaften unter- 
ſtützen oder ſelbſt Werkſtätten und Fabriken einrichten. 
Auf dieſe Weiſe ſind 390 Millionen Franken angelegt. 
Indeſſen iſt die Zahl der Vereine, die auf eigene Rechnung 
roduzieren, noch nicht groß; die von ihnen herge— 
ſteten Produkte repräſentieren einen Wert von 72 
Millionen Franken. 

Bei den beiden Großeinkaufs-Verbänden hat jedoch 
die genoſſenſchaftliche Produktion einen größeren Umfang 
erlangt, was auch leicht begreiflich iſt, da ſie nicht nur 
große Kapitalien zu ihrer Verfügung haben, (62 und 39 
Millionen Franken) ſondern auch ein gewaltiges Abſatz— 
gebiet beſitzen, ſind doch die Verbandsvereine mit ihren 
1,500,000 Mitglieder ihre treuen Kunden. Beide Großein— 
kaufsverbände produzieren mehr in ihren Fabriken als 
ſämtliche Einzelvereine, nämlich für 104 Millionen Franken 
oder 18 Prozent ihres Geſamtumſatzes. (Schluß folgt.) 


Zur Vackofenfrage. 


Vom Bäckermeiſter des Konſumvereins in Ober— 
winterthur, Herrn K. F., erhalten wir eine Zuſchrift, in 
der dem günſtigen Urteil, das der Verfaſſer des Artikels 
über die Backofenfrage in letzter Nr. unſeres Blattes über 
1 von Werner & Pfleiderer fällt, beigeſtimmt 
wird. 

„In meiner Stellung, ſchreibt Herr K. F., arbeite 
ich mit einem Ofen der genannten Firma und kann ich 
die Verſicherung abgeben, daß er allen Anforderungen 
entſpricht, die an eine rationelle Anlage geſtellt werden 
können. Dieſe Werner & Pfleiderer-Oefen werden in ver— 
ſchiedenen Größen hergeſtellt, je nach den Erforderniſſen 
der betr. Bäckerei. Beide Herde backen gleichmäßig; ein 
Beit- oder Wärmeverluſt iſt ausgeſchloſſen, da kein Brot 
umgebacken werden muß. In der Schweiz wurde im 
Jahre 1897 der erſte Dampfbackofen vom Konſumverein 
in Zürich erſtellt; ſeit dieſer Zeit wurde ſchon eine an— 
ſehnliche Zahl dieſer Backöfen dem Betrieb übergeben. 
Nach meiner Anſicht iſt es nur noch eine Face der Zeit, 
daß dies Syſtem in den Genoſſenſchaftsbäckereien zur all- 
gemeinen Einführung gelangt.“ 


Steigerung des Milchpreiſes. Zeitungsmeldungen zufolge 
bemühen ſich die Milchhändler der Stadt Zürich, den Milch- 
preis von 20 auf 22 Rp. zu erhöhen. Vorbereitet wurde 
die in Ausſicht genommene Milchverteuerung durch die 
Gründung eines zürcheriſchen Engros-Milchhändlerverbands. 
Dieſer Verband berief nun auf Sonntag den 22. März 
die Milchhändler und Landwirte der Stadt Zürich und 
Umgebung zu einer Verſammlung ein, um die Frage des 
Milchpreisaufſchlages zu diskutieren. Ueber dieſe Ver⸗ 
ſammlung berichten Reporter in der N. Z. Ztg. und im 
Landboten folgendes: 

Es mochten etwa hundert Intereſſierte der Einladung 
Folge geleiſtet haben. Im Namen des Engros Milchhänd— 
lerverbandes referierte Herr Hubſchmied über die Lage der 
Milchhändler in der Stadt Zürich. Er ſchilderte dieſe 
Lage durchaus nicht in roſigen Farben. Der Preis der 
Milch, wie ſie vom Landwirte bezogen werde, ſei in den 
letzten Jahren bedeutend geſtiegen, ohne daß die Milch— 
händler in entſprechendem Maße einen höheren Preis ver— 
langen konnten. Es ſei unmöglich, daß ein Milchhändler, 
der ſeine Lieferanten bezahlen will, heute noch exiſtieren (2) 
und etwas verdienen könne. Der Engros Milchhändler— 


verband ſetzt ſich nun das beſtimmte Ziel, einen Aufſchlag 


der Milch in der Stadt Zürich zu bewirken und die Klein— 
milchhändler zu zwingen, mitzumachen. Es wird den 
Milchhändlern vom Engroshändler die Milch nicht mehr 
unter 17 Rp. per Liter abgegeben werden und dieſe ſelbſt 
ſollen dann per Liter 22 Rp. verlangen. Um zu dieſem 
Ziele zu gelangen, müſſe der durch gewiſſe Milchhändler 
getriebenen Schmutzkonkurrenz durch einheitliches Vorgehen 
entgegengetreten werden. Das Unterbieten bis auf 16 und 
15 Rp. von einzelnen Stadtlieferanten könne nicht länger 
geduldet werden. Bereits habe auch der Groſſiſtenverband 
ſeine Mitglieder verpflichtet, einen Aufſchlag von 2 Rp. 
auf einen beſtimmten Termin eintreten zu laſſen. Natürlich 
iſt Einigkeit vor allem vonnöten und dieſe ſoll entweder 
mit Güte oder dann aber mit Gewalt (h erjtrebt werden. 

In der Verſammlung herrſchte anfänglich keine ani— 
mierte Stimmung für einen Aufſchlag. Man war wohl 
der Anſicht, daß ein Aufſchlag durchaus geboten ſei, aber 
man wollte nicht an die Einigkeit der Engrosmilchhändler, 
noch weniger an diejenige der Kleinverkäufer glauben. 
Sodann ſind um Zürich herum viele Landwirte, die ihre 
Milch in die Stadt führen und die ſowieſo nicht mitmachen 
werden. Es wurde in der ganzen Sache ſehr viel geredet. 


Schließlich erklärte ſich die Verſammlung mit dem Milch- 
aufichlag auf 22 Rp. einverſtanden und auch damit, daß 
dieſer Aufſchlag mit 1. Mai in Kraft treten ſolle. Um 
die Durchführung dieſes Beſchluſſes zu ſichern, wurde der 
Vorſtand des Groſſiſtenverbandes beauftragt, die einzelnen 
Milchhändler, die in der Stadt an Abonnenten Milch ab- 
geben, durch Unterſchrift zu verpflichten, dieſen Beſchluß 
aufrecht zu erhalten. 

Die Milchkonſumenten in Zürich werden ſich vermutlich 
die beſchloſſene Verteuerung der Milch nicht ohne weiteres 
gefallen laſſen wollen. Hoffentlich werden auch Mittel 
und Wege gefunden, um den gewalttätigen Milchgroſſiſten 
einen Strich durch die Rechnung zu machen. Die genofjen- 
ſchaftliche Organiſation des Milchkonſums, die in Baſel 
zum unbeſtrittenen Segen der Bevölkerung bald 20 Jahre 
beſteht, ſollte auch in Zürich kein Ding der Unmöglich⸗ 
keit ſein. Wer ergreift die Initiative in dieſer wichtigen 
Angelegenheit? 

Zur Notlage der Landwirtſchaft. In einem „Thur⸗ 
gauer Brief“, den der Bund in ſeiner No. vom 23. März 
veröffentlicht, iſt folgendes zu leſen: 

Abgeſehen von dem günſtigen Einfluß, den man ſich 
vom neuen Zolltarif für die Zukunft verspricht, erfreut ſich 
die thurgaulſche Landwirtſchaft ſchon jetzt eines guten 
Gedeihens. Welche Bedeutung insbeſondere die Milch- 
wirtſchaft für unſern Kanton erlangt hat, mag man aus 
folgendem Paſſus des Berichtes über die im Jahre 1902 
vorgenommene Käjereiinjpektion erſehen: „Das täglich in 
die Käſereien gelieferte Milchquantum beträgt 154,320 kg. 
oder jährlich 56,326,800 kg., welches zu dem Durchſchnitts⸗ 
preis von 13 ¼ Rp. per kg. einen Wert von Fr. 7,744,935 
ausmacht. Im Kanton ſtehen in Betrieb: Zwei Käſereien 
mit täglich über 3000, drei mit über 2000, 59 mit über 
1000, acht mit 1000, 72 mit 500 —1000 und 12 mit 
täglich unter 500 kg. In weitaus den meiſten Käſereien 


wird ein Milchquantum von 800 — 1200 kg. verarbeitet.“ 
Angeſichts der andauernd hohen Käſepreiſe wird für dieſes 
Frühjahr ein weiteres Steigen des Milchpreiſes um 1 Rp. 
per Kilo erwartet, wie denn auch ſchon Kaufabſchlüſſe um 
14 bis 14,5 Rp. per Kilo ergangen ſind. 


Konferenz des II. Kreiſes. Die nächſte Kreiskonferenz 
findet am 19. April in St. Georgen ſtatt, worauf wir 
ſchon heute aufmerkſam machen. Die näheren Bekannt⸗ 
machungen darüber folgen in einer ſpäteren Nummer 
dieſes Blattes. 

Der Vorort des II. Kreiſes: Konſumverein Flawil. 


Konferenz des MI. Kreiſes. (Korreſp. vom 23. März.) 
Die geſtern in Oberwil ſtattgefundene Kreiskonferenz er— 
freute ſich eines recht guten Beſuchs. Außer Ormalingen 
und Delsberg waren alle Verbandsvereine durch einen oder 
mehrere Delegierte vertreten. Die Zahl der Delegierten 
betrug 40. Vom Verband waren die Herren Verwalter 
Beriger und Jäggi erſchienen. 

Nachdem Herr Dir. E. Heinis die Konferenz um 
11 Uhr mit einigen Worten eröffnet hatte, referierte Herr 
Verwalter Beriger ſodann in einläßlicher Weiſe über die 
veränderte innere Organiſation des Verbandes, über die 
Einführung des neueſten Geſchäftszweiges: die Manu- 
fakturwaren und ſodann über die Preisbewegung diverſer 
Warenſorten, ſo namentlich über Kaffee, Zucker, Schweine⸗ 
fett, Petrol, Teigwaren ꝛc. Allgemein intereſſiert haben 
die Mitteilungen des Herrn Beriger über das rumäniſche 
Petrol, das einige Franken billiger iſt als das amerika⸗ 
niſche, letzterem punkto Leuchtkraft abſolut nicht nachſtehen 
ſoll, dagegen einen intenſiveren Geruch verbreitet. Immer⸗ 
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hin würde es ſich lohnen, wenn die einzelnen Vereine 
verſuchsweiſe einige Faß beſtellen und die bezüglichen 
Erfahrungen dem Vorort mitteilen würden, der fie jeiner- 
ſeits wieder in dieſem Organ veröffentlichen würde. 
Auf dieſe Weiſe würde man ein ſichereres Urteil über 
dieſes Petrol erhalten. Wir möchten die Vereine erſuchen, 
dieſem Wunſch, der ja kein Riſiko in ſich ſchließt, nachzu⸗ 
kommen und dem Konſumverein Lieſtal als Vorort bis 
zum 20. April hierüber Bericht zu erſtatten. 

Die Beſchaffung von Mehl, worüber Herr National⸗ 
rat Gſchwind referierte, wurde an die ſchon früher be⸗ 
ſtimmte Kommiſſion zur nähern Prüfung und Bericht⸗ 
erſtattung zurückgewieſen. Dieſe Kommiſſion beſteht aus 
den Vereinen Baſel, Birsfelden, Maiſprach, Oberwil und 
Rheinfelden, die je einen Vertreter zu delegieren haben, 
ſowie aus dem Bureau und einem Vertreter des Verbandes. 
Näheres läßt ſich heute über dieſes Traktandum nicht 
ſagen, da die ganze Frage noch nicht abgeklärt iſt. 

Die Diskuſſion uͤber das Referat des Herrn Beriger, 
die nach dem Mittageſſen erfolgte, brachte verſchiedenes, 
das auch in andern Kreiskonferenzen verhandelt werden 
ſollte. Der Vertreter von Lieſtal machte auf das Gebahren 
der Groſſiſten aufmerkſam, die auf der einen Seite herz⸗ 
lich gerne mit den Konſumvereinen arbeiten, auf der 
andern Seite aber den am gleichen Orte domizilierten 
Konſumvereinen keine Ware abgeben. Dieſe Tatſache wurde 
durch folgendes Beispiel illuſtriert: Dem Konſumverein 
Lieſtal war vergangenen Winter eines Tages das Petrol 
ausgegangen und er wandte ſich dann an eine dortige 
Firma, von der er wußte, daß ſie Lieferant diverſer 
Konſumvereine ſei, mit dem Erſuchen, ihm aus der 
Verlegenheit zu helfen. Und wer nein ſagte, war 
die angefragte Firma. Dieſes Vorgehen der Firma erregte 
allgemein Unwillen, und es wurde der Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, daß durch den „Schweiz. Konſumverein“ ſolche 
Bra den Verwaltungen der einzelnen Konſumvereine 
ekannt gemacht werden ſollen. Wie die einzelnen Vereine 
immer und immer wieder in ihren Zeitungen ihre Mit- 
lieder ermuntern, daß ſie möglichſt alles bei ihnen 
eziehen, ſo müſſen dieſe Vereine dann auch ſuchen, 
möglichſt alles durch den Verband zu beziehen. Das iſt 
die Konſequenz davon. Und wenn die Vereine dies tun, 
ſo wahren ſie damit nur ihre ureigenſten Intereſſen! 

Im weitern wurde noch der Wunſch ausgeſprochen, 
daß der Verband auch die Merceriewaren in ſeinen Bereich 
ziehe. Der Verband wird dieſe Frage prüfen und an 
der nächſten Konferenz, die in Birsfelden ſtattfinden 
ſoll, Bericht erſtatten. 

Damit waren die Traktanden erledigt. Nach einem 
kurzen Blick auf die Warenausſtellung, die infolge des 
einladenden Wetters nicht die ihr gebührende Aufmerk— 
ſamkeit fand, beſichtigte man unter Führung des Herrn 
Nationalrats Gſchwind die verſchiedenen Inſtitutionen des 
Oberwiler Konſumvereins. Dieſer Verein ſteht jedenfalls 
punkto Produktion weit voran. Wenn manche Betriebe 
ihm auch Enttäuſchungen brachten, ſo hat er doch ander- 
ſeits die Genugtuung, nichts unverſucht gelaſſen zu haben, 
das in den Bereich ſeiner Tätigkeit hätte gezogen werden 
können. Neben Enttäuſchungen hat er aber auch Erfolge 
erzielt, die erſt einer ſpätern Generation in ihrem vollen 
Umfange zu gute kommen werden. 


Ebnat. Der Konſumverein hat vom Ueberſchuß 
Fr. 3000 als Spezialreſerve zur Tilgung der Obligationen 
in Berechnung gebracht und nicht Fr. 300, wie irrtümlich 
in unſerm kurzen Bericht der letzten Nummer zu leſen war. 


Jona. Der Vorſtand der Konſumgenoſſenſchaft Jona 
unterbreitet der Generalverfammlung einen Auszug aus 
der am 28. Dezember 1902 abgeſchloſſenen 23. Betriebs- 
rechnung. Das Ergebnis des Rechnungsabſchluſſes iſt ein 
recht befriedigendes. Der Warenumſatz hat ſeit Beſtehen 
der Genoſſenſchaft die höchſte Summe (Fr. 53,609.97) er⸗ 


N 


reicht, obſchon die Mitgliederzahl (116) gegenüber den 
letzten Betriebsrechnungen konſtant geblieben iſt, woraus 
man erſehen kann, daß die Mitglieder ihre täglichen Be- 
dürfnißartikel immer fleißiger bei der Genoſſenſchaft be⸗ 
ziehen. Bezüglich des Warenumſatzes iſt noch ein ver- 
mehrter Verkehr in Tuch⸗ und Schuhwaren zu verzeichnen 
und es ſteht zu hoffen, daß dieſer Zuſtand im Intereſſe 
eines jeden Warenbezügers als auch der Genoſſenſchaft 
von Dauer ſei. f 

Es wurde die Rückvergütung pro Fr. 100 Waren⸗ 
bezug auf 9 


ziemlich geſtiegen, zur Abſchreibung Fr. 350 zugeteilt und 
ein Betrag von Fr. 203.73 auf neue Rechnung vorge— 
tragen. Die Inſtallation des elektr. Lichtes kam etwas 
höher, als veranſchlagt, zu ſtehen, was ſich dadurch er— 
klären läßt, daß alles ſolid ausgeführt wurde. Die Be— 
leuchtungsart erwies ſich übrigens für die Laden- und 
Magazin-Räumlichkeiten als bequem, reinlich und feuer— 
ſicher, ſo daß ſich die Koſtſpieligkeit wohl rechtfertigt. 

Laufenburg. Der Bericht über das dritte Geſchäfts⸗ 
jahr des Arbeiter-Konſumvereins iſt erſchienen. Die Zahl 
der Mitglieder ſtieg im Laufe des Jahres 1902 von 123 
auf 139. Der Umſatz pro 1902 beträgt Fr. 25,118.94, 
was einen Mehrumſatz von rund Fr. 8000 gegenüber 
dem Vorjahre ausmacht. Der Genoſſenſchaftsrat empfiehlt 
der Generalverſammlung eine Rückvergütung von 5% 
auf die Warenbezüge zu gewähren. Schließlich ſei noch 
erwähnt, daß als neue Zweige Mercerie-, Bonneterie- und 
Wurſtwaren eingeführt wurden, welche ſich eines be— 
friedigenden Zuſpruches erfreuen. 


Nieder⸗Gerlafingen. (M. ⸗Korreſp.) Die 11. Rechnung 
der hieſigen Konſumgenoſſenſchaft erzeigt bei einem Umſatz 
von Fr. 161,366. 85 einen Ueberſchuß von Fr. 22,244. 85. 

Erſterer hat ſich gegenüber dem Vorjahr um 
Fr. 14,522. 20 vermehrt und die Mitgliederzahl iſt von 
226 im Vorjahre auf 245 geſtiegen. Von dieſen 245 
Mitgliedern haben bezogen: 

8 Mitglieder für Fr. 100 — 200 


38 2 „ „ 
45 . „ „ 0 
40 1 „ „ 
38 . „ „ 00 00 
22 1 „ „ 300 700 
16 \ „ „ 790 
15 5 „ „ 800 900 


9 5 „ „ 900-1000 


7 5 5 5 10001100 
4 0 „ 1100 
3 85 „ 1 1200-1800 
4 1 „ „15001600 
1 „1800-1900 


Im Durchſchnitt wurde per Mitglied bezogen für 
Fr. 580. Die am 22. März ſtattgefundene Generalver— 
ſammlung beſchloß eine Rückvergütung von 15% an 
Mitglieder und 7¼ % an Nichtmitglieder; zu gemein— 
nützigen Zwecken wurden Fr. 200 ausgeworfen und dem 
Reſervefond Fr. 1000 zugewieſen. Mit dem Verband 
wurden zwei Zuckerkäufe von je 10,000 kg. abgeſchloſſen. 


Ober Entfelden. Dem 4. Rechenſchaftsbericht des 
Konſumvereins Ober-Entfelden über die Geſchäftsführung 
im Jahre 1902 entnehmen wir die Tatſache, daß ſich der 
Verein in erfreulicher Weiſe auf ſolider Grundlage weiter 
entwickelt hat. Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 116 
auf 140. Der Warenverkauf beträgt Fr. 54,168 62, 
wovon Fr. 27,772.81 gegen Marken und Fr. 26,395 
gegen bar bezogen wurden. Da der Warenverkauf im 
Jahre 1901 nur Fr. 44,871. 79 betrug, jo iſt eine Ver⸗ 
mehrung von Fr. 9296.83 eingetreten. Vom Betriebs⸗ 
überſchuß (Fr. 4430. 27) wird eine Rückvergütung im 


ranken feſtgeſetzt, ferner dem Liegenſchafts⸗ 
konto, indem derſelbe durch Einführung des elektr. Lichtes 
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Betrage von Fr. 2785.98 an die Mitglieder ausbezahlt 
werden, was 10 % des Markenbezuges gleich kommt. 


Winterthur. Der Verwaltungsrat des Konſumvereins 
erſtattet den Geſchäftsbericht pro 1902. Das abgelaufene 
Geſchäftsjahr kann im allgemeinen als ein gutes angeſehen 
werden, da trotz andauernder ungünſtiger Geſchäfts- und 
Erwerbsverhältniſſe ein mäßiger Fortſchritt, ſowohl nach 
dem Geſamtumſatz, als auch nach der Zahl der kon— 
ſumierenden Mitglieder hin zu verzeichnen iſt. Der Geſamt— 
verkehr ſtieg von Fr. 266,234.02 im Jahr 1901 auf 
Fr. 320,686.72 im Jahr 1902; er zeigt alſo eine Ver⸗ 


mehrung von, Fr. 54,452.70, woran hauptſächlich das 


Milchgeſchäft und das Brennmaterialiengeſchäft beteiligt 
find. Aber auch die übrigen Geſchäftszweige weiſen 
Zunahmen im Umſatz auf. Die Zahl der Mitglieder ſtieg 
von 780 auf 888, was aufs neue beweiſt, daß die Genoſſen— 
ſchaft trotz aller Anfeindung ſich ihren Weg unaufhaltſam 
in alle Schichten der Bevölkerung bahnt und die Mit— 
glieder den Wert des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes 
zu ſchätzen wiſſen. Der durchſchnittliche Konſum eines 
Mitgliedes beträgt Fr. 227. Dem Bericht zufolge bewegt 
ſich der Betriebsüberſchuß noch in beſcheidenen Grenzen. 
Der Grund hierfür liegt in der Hauptſache in dem Umſtand, 
daß das ganze Jahr hindurch zu ſehr niedrigen Preiſen 
abgegeben wurde, was auch angeſichts der gegenwärtigen 
Kriſenperiode als durchaus gerechtfertigt erſcheint. Damit 
leiſtete der Verein nicht nur ſeinen Mitgliedern, ſondern 
der geſamten Bevölkerung einen weſentlichen Dienſt, weil 
ſo die Preisanſätze des Konſumvereins den Markt regulierten 
und die Konkurrenz nötigten, ebenfalls mäßige Preiſe ein— 
zuhalten. Die Befolgung dieſes Grundſatzes beeinflußte 
natürlich das Rechnungsreſultat ungünſtig, ſo daß der 
Verein mit dem Betriebsüberſchuß von Fr. 13,806.80 
wohl zufrieden ſein kann. Gemäß den Beſtimmungen des 
§ 16 der Statuten, beantragt der Verwaltungsrat Fr. 
3887.70 für Abſchreibungen auf Mobilien und Immobilien 
zu verwenden. Von den verbleibenden Fr. 9919.60 fallen 
Fr. 1983.80 in den Reſervefonds, je Fr. 595.95 kommen 
in den Dispoſitionsfonds und zur Verteilung an die 
Angeſtellten, während der Reſt von Fr. 6943.40 als Rück— 
vergütung den Mitgliedern bezahlt werden kann. Der 
Verwaltungsrat ſchlägt daher vor, für die gegen Bar— 
zahlung gemachten Einkäufe eine Rückvergütung von 6 %/o 
auszurichten und 4 Y Prozent für die Bezüge auf Kredit. 
Da hierfür der verfügbare Betrag nicht ganz ausreicht, ſo 
ſoll ein allfälliger Mehrbedarf dem Dispoſitionsfonds ent— 
nommen werden. 


An die Redaktion des Spezereihandels. Wenn Sie glauben, 
uns den verkrachten Konſumverein „Helvetia“ an die Rockſchöſſe 
hängen zu können, jo irren Sie. Wir haben uns ſtets dieſer Ge— 
noſſenſchaft gegenüber ablehnend verhalten, was Sie übrigens wiſſen 
ſollten, wenn Sie darauf Anſpruch machen, über das ſchweizeriſche 
Kon umvereinsweſen orientiert zu ſein und dasſelbe kritiſieren wollen. 
Uebrigens ließe ſich leicht feſtſtellen, daß auf einen verkrachten Konſum- 
verein mindeſtens 50 verkrachte Spezereihändler kommen, und es iſt 
ſomit ſehr fraglich, ob die Spezierer nicht viel häufiger als Kon— 
ſumvereine gemachte Schulden nicht bezahlen. 

Ihre übrigen Auslaſſungen beweiſen uns nur, daß unſer Artikel 
„Die Spezierer als Halbgötter“, der im Genoſſenſchaftlichen Volksblatt 
erſchien, „geſeſſen“ hat. Vielleicht kommen Sie noch zur Einſicht, daß 
ſelbſt die Vertretung der Intereſſen der Spezierer noch etwas mehr 
erfordert als Aufſchneiderei und Lobhudelei. Von dieſem Stand— 
punkte begrüßen wir ebenfalls Ihr Preisausſchreiben über die Frage: 
Was wünſcht der Spezereihändler in ſeinem Fachblatt zu leſen? als 
ſehr zeitgemäß und als ein Zeichen der Selbſterkenntniß. Soviel 
iſt jedenfalls ficher: Alle Schimpfereien über die Konſumvereine in 
Ihrem Blatte werden die Lage der Spezereihändler nicht um einen 
Deut verbeſſern. 
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Le Cooperateur suisse. 


La question des 2 litres. 


Elle oecupe maintenant les Chambres federales, 
elle occupera prochainement le peuple suisse appelé à 
se prononcer sur la modifleation à la constitution pro- 
posce par lassemblee fédérale. er 

Nous reviendrons sur cette question. Nous voulons 

aujourd'hui 6tablir ce dont il s'agit, car m&me de 
grands journaux ont commis à ce sujet de nombreuses 
erreurs. 
I' 'artiele constitutionnel 32 bis etablissant le mono- 
pole de l’aleool, autorise les cantons à legiferer sur la 
vente par quantites de moins de 2 litres des boissons 
alcooliques non distillées. 

Plusieurs cantons n'ont pas fait usage de cette fa- 
culte. La vente à l’emporte des boissons alcooliques 
est libre. 

La majorité des cantons, en revanche, exige des 
personnes qui vendent à l’emporte par quantité de moins 
de 2 litres soit une patente d'auberge, soit une patente 
spéciale. Conformément à la Constitution fédérale la 
vente à l’emporte par quantites de 2 litres et plus 
est libre. 

C'est cette limite qu'il s'agit de changer en l’Elevant 
a 10 litres. 

A la suite de cette revision les cantons qui légifèrent 
sur la vente par moins de deux litres transformeraient 
peut-etre leur legislation particuliere, en exigeant une 
patente pour la vente au-dessous de 10 litres. Ce serait, 
si la patente est forte, la suppression complete de la 
vente à l’emporte. Si la patente n'est pas trop onéreuse, 
il est probable que les detaillants prefereraient la payer. 
Ils y gagneraient de pouvoir vendre désormais non plus 
par deux litres à la fois seulement, mais par litre, demi- 
litre et deeilitre. 

Pour les cantons oü la vente à l’emporte est libre 
ou quasi telle il n'y aurait rien de changer à la situation. 

En somme ce serait réserver le benelice de la vente 
ä l’emporte aux cafés et aux hes detaillants, au detri- 
ment des petits detaillants. 


La Lithographie Parisienne. 


(Nous tirons de l’Almanach de la Coopérative frangaise, une 
brochure que nous recommandons ä tous nos lecteurs, ce bel exemple 
de perseverance et de sacrifice en faveur de la coopération.) 

Tous les ennemis de la Cooperation trouvent un 
motif facile d’ironie et de mepris dans les echees dou- 
loureux et trop fréquents auxquels ont abouti les ten- 
tatives de cooperation. Ils ne savent que rire des in- 
succès causés par l'ignorance commerciale ou le manque 
d’honnetete de certains hommes, comme si la Coopera- 
tion pouvait etre rendue responsable du defaut d’habi- 
leté commerciale d’ouvriers mis brusquement à la tete 
d’entreprises considerables ou des defaillances de cons- 
cienee de certains hommes ayant garde l’&goisme qui 
caractsrise les hommes en general. Il est reconfortant 
de pouvoir eiter des exemples — et heureusement ces 
exemples sont nombreux — de cooperateurs convaincus 
ayant su se devouer au sucees de cette wuvre si belle 
qui consiste dans l’&maneipation de leurs semblables. 

Et tout d’abord se présente à nous le nom de 
M. Romanet, le directeur de la Société 4% Lithographie 
parisienne. 

Lorsque cette Société fut erde. ses fondateurs la 
constituèrent pour trente ans, sous la forme d'une So- 
ciété en commandite à l’egard des associes et en nom 


collectif à l’egard du gérant, de telle sorte que tout le 
poids des responsabilites retombait sur le gérant. 

Cette création fut la suite d'une grève, dont les 
patrons lithographes profiterent pour se debarrasser 
d'une Société de resistance qui les genait. Au com- 
mencement de 1866, trente ouvriers, proscrits des 
ateliers patronaux, se cotisaient et réunissajent un 
modeste capital de 6.000 franes, qui leur permettait 
d’acheter le brevet d’imprimeur, alors indispensable 
pour s'établir, et une petite maison munie d'un matériel 
insuffisant. L'association était fondee au capital de 
200,000 franes, représenté par 200 actions de 1,000 
franes. Chaque sociétaire ne pouvait en posséder 
qu'une; pour l’aequerir, il n'y avait qu'un premier ver- 
sement de 10 franes à operer. Le complément s’effec- 
tuait au moyen de cotisations hebdomadaires de 2 francs. 

Il y eut bientöt 300 societaires; mais toutes les 
rögles de la prudence et de la bonne comptabilite furent 
negligees. Les versements hebdomadaires se firent irré- 
gulierement; puis l’inexperience commerciale se fit sen- 
tir. La Société fut déclarée en faillite en 1870, deux 
mois avant la déclaration de guerre. Le passif s’elevait 
a 95,000 francs. 

Les malheureux ouvriers, ainsi eruellement &prou- 
vés, ne se decouragent pas. Ils obtiennent leur con- 
cordat, en promettant de payer 100 pour 100 en einq ans. 

Les deux anndes qui suivirent, 1870 et 1871, ne 
contribuèrent pas ä relever la Société, que 231 assoeiés 
abandonnèrent. A ces desillusionnes cependant, on tint 
compte de leurs versements qui s’elevaient a 25,000 
franes environ, bien que la loi n'y obligeät nullement 
la Société. Mais la premiere regle de la Cooperation 
est l’'honnetete, Ihonnéteté exageree et fiere. 

Les abandonnes se remettent courageusement à 
Fouvrage. Le erédit leur manque et leur audace ren- 
contre mille obstacles à vainere. Ils abandonnent 
leurs salaires et se contentent d'un acompte de 
15 franes par semaine, alors qu'ils ont femme et 
enfants! 

Voilä 'éducation coopérative! Et cet exemple me 
rappelle un exemple non moins noble d'un verrier 
d' Albi, qui, lorsque la faim pressait sa famille, de- 
erochait son fusil et siflait son chien famelique pour 
abattre le gibier qui devait figurer dans son festin 
hypothetique. Le plus souvent, il devait se contenter 
de pommes de terre cuites sous la cendre. Le pain 
meme manquait. Mais, grace à ces privations, la ver- 
rerie d’Albi s'édifiait sous la main de verriers sans 
travail, transformes pour la circonstance en macons 
laborieux. 

En 1874. la dette était reduite a 56,000 franes; 
mais une transformation du materiel s’imposait. Les 
cooperateurs lithographes n’avaient encore que des 
presses à bras; il leur fallait, sous peine de sombrer 
ä nouveau, se procurer des machines mues par la 
vapeur. Grace à la conſiance que leur preterent deux 
ouvriers mecaniciens qui venaient de s’etablir, cette 
installation put &tre faite. Ces braves gens accepterent 
des valeurs en paiement. Ces valeurs durent £tre 
plusieurs fois renouvelées. 

La transformation du matériel permit aux associés 
de se liberer. En 1878, ils ne devaient plus rien aux 
créanciers de la faillite. 

Mais la fatalité planait sur la Société. Ces ouvriers, 
qui r&vaient de s'émaneiper, devaient payer plus cher 
encore leur &maneipation. 
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Cette m&me année, ils entrent en relation avec un 
representant d'origine anglaise qui, pendant quatre 
ans, leur procure de tres belles affaires en Angle- 
terre, — c'était le sauveur. — On lui accorda une 
conliance illimitee. II persuada aux cooperateurs que 
tous les travaux qu'ils produisaient pour l’Angleterre 
etaient revendus en Amerique. N’etait-il pas plus 
simple de produire directement pour l’Amerique ? 
Pendant plus d'un an, latelier cooperatif fut em- 
ploye à fabriquer des cartes de Noel et du Jour de 
l’an pour la somme considerable de 213,000 fr. Des 
emprunts furent émis pour cette grande tentative. 


Les parents, les associés, les fournisseurs mirent 
dans l'entreprise toutes leurs économies. Le succes 
était assure! — Ce fut un desastre. Apres deux 
voyages tres coüteux en Amerique, le commissionnaire 
revint avec 40,000 franes de commissions, alors qu'on 
avait compté sur 300,000 franes et qu'on avait épuisé 
tout eredit. 

„De ce jour, dit M. Romanet, dans son reeit qui 
est comme un poignant journal de bord apres un nau- 
frage, de ce jour commenca ce que je pourrais ap- 
peler mon calvaire commercial. La majorite de ceux 
qui m’avaient obligé me jeterent la pierre; plusieurs 
auraient voulu étre rembourses avant le denouement 
final qu'ils pressentaient: ce que je ne pouvais faire 
et c'est là ce que certains amis n'ont jamais voulu me 
pardonner.“ 


La deuxième faillite fut déclarée au mois d’aoüt 
1884 et le concordat accordè à ces malheureux ouvriers, 
moyennant la promesse de payer integralement en dix 
ans. 

Allaient-ils se decourager? Ce serait bien peu con- 
naitre ce que la Cooperation peut faire surgir dans 
l’äme de braves gens. Ils n’en voulurent pas à leur 
directeur, ils le maintinrent à leur téte. Dans les de- 
lais prescrits, la dette de 350,000 franes était effacde, 
Au commencement de 1895, tous les eréanciers 
etaient intégralement rembourses. — Bientöt, la reha- 
bilitation était obtenue, gräce à l’entremise de M. 
Deschanel. 


Et le 29 mai 1898, dans un banquet, sous la presi- 
dence de M. Deschanel, tous les amis de la Coopera- 
tion felieitaient M. Romanet et ses compagnons de lutte, 
de leur courage et de leur sucees. 

Depuis lors, la Société la Lithographie parisienne 
n'a fait que prosperer. — Au lieu de la forme com- 
manditaire, elle a pris la forme anonyme et le nombre 
de ses membres s'est élevéè à 120. 


Depuis 1896, date à laquelle expirait le premier 
contrat d'association, la Société a fait un chiffre d'af- 
faires de 2,382,340 franes, qui a produit un béné— 
fice de 195,460 fr. 60. soit 8.20 % du capital. Ce 
qui est un beau resultat, puisqu’on paye encore ä 
tout le capital un interet de 5 %, preleve avant tout 
benefice. 


Ces 195,460 fr. 60 de benefices sont ainsi repartis: 
Caisse de réserve 53,158 f. 25 


— Ferit 3900 95 
— preyroyaneee 8341 9 
Administration 16,684 05 
Travailleurs et auxiliaires .. 39,092 70 
M u. 0 "OUSBEREF AGD 
195,460 60 


Depuis cette année, les statuts ont été modifies, de 
facon à laisser davantage à la Caisse de reserve et à 
ne donner aux administrateurs que des jetons de pre- 
sence de 2 franes, au lieu des 8 % sur les benefices 
qu'ils recevaient auparavant. 


Comme on le voit, % Lithographie parisienne n'a 
plus à eraindre une troisieme faillite. 


Leon de Seilhae. 


Notre mouvement en Suisse. 
Conference du VII=* arrondissement à Oberwyl. 


Cette conference comprenait 40 délégués represen- 
tant 12 des 14 sociétés de Bale et des environs, plus 
la coop6rative nouvellement créée à Magden. Elle était 
presidee par M. Heinis de Liestal. Les delögues ont 
siege A l’hötel de la Couronne, propriété de la Coopera- 
tive de production et de consommation du Birseck d 
Oberwyl. 

M. Beriger a rapporte sur le cours des marchan- 
dises les plus importantes et en particulier sur l’&poque 
utile pour conclure les marches de p6trole. 

Le Gonseiller national Geschwind a rapporte sur 
l’organisation cooperative de la meunerie. Son rap- 
port a été approuvé et la commission nomme&e à Rhein- 
felden a été chargee de continuer l’&tude de la question. 

Dans la discussion générale provoquee par les 
rapports, les delegues ont été unanimes pour recom- 
mander des relations toujours plus &troites avec le 
Bureau central et une reduction correspondante des 
affaires avec les marchands de gros. 

Le diner très bien servi à la Couronne a été suivi 
d'une visite aux installations de la célèbre coop6rative 
d’Oberwyl. 

Les delegues ont admire tour à tour les vastes 
caves, la tonnellerie, les entrepöts, la distillerie, la bri- 
quetterie de cette coop6rative qui s’oceupe aussi bien 
d’organiser la production que la consommation. 

La tuilerie est installee sur une puissante couche 
d’excellente argile. Elle possede la de la matière pre- 
miere pour longtemps. 

La boulangerie nouvelle et ses installations meca- 
niques, machines à petrir, à battre les saecs, ete., a 
conquis les suffrages de tous les coopérateurs presents. 

M. Geschwind, le fondateur de la cooperative du 
Birseck, a annonc& que l’association feterait son pre— 
mier jubilé decenaire par une grande fete populaire à 
laquelle toutes les cooperatives des environs seront con- 
vieces. Le bruit court meme qu'on représenterait en 
plein air une piece coopérative populaire! Qui vivra 
verra. 

La fete aurait lieu probablement en aoüt. 


Yverdon a eu son assemblee générale le jeudi 12 mars. 
Celle-ei a decid& de mettre 610 franes au fonds de ré— 
serve, 200 franes au fonds de construction, d’attribuer 
50 francs à des @uvres de bienfaisance, 200 franes A 
installation des nouveaux locaux, enfin de restituer 
aux sociétaires 9% de leurs achats et 4½ % aux non- 
Soeiétaires. 

Chose plus interessante l’assemblee a deeide en 
prineipe la suppression de la vente au publie, en lais- 
sant le comité juge du moment ou cette mesure sera 
mise en vigueur. 

Toutes nos felieitations à la coopérative d’Yverdon. 
Elle suit la voie du progres. 


Pens&es. 


Qui a un grand but devant les yeux, peut se passer 
de satisfactions immediates; celui qu'une grande pensée 
rend fort, peut souffrir; celui qui attend peut tout sup- 
porter, le mépris, la calomnie, la méchanceté. 


Adreſſenlafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons: und G — Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
fa zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Bergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
alsthaler Gejchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 

5 J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

ediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargauh. 

Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 

Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma, 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſtturen. 
Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben. 


— Anerkannt beſte Qualitäten. — 
Für Konſumvereine Extra-Begünſtigungen. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Helvetia 
Cichorien-, Kaffee- & Zucker-Eſſenz 
Senffabrikation — Gewürzmühle 
Fabriken in 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


Silberne und goldene 
Medaillen 


SCHUTZ-MARKE 


eands aht e cn, Den 

indermehl enthält beſte Alpenmilch. 

GALAC TINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn, 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 

Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke af! 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
in . en I bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüffel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Saxon dior, — Schuler Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soba-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft e 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Remy's Stärkefabriken in 1 Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 
Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine⸗ 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 
Cid⸗Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze. 
8 J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäc reien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Das beſte und billigſte Waſchmittel! 

„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 

Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


1 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrit. Bieler Stahlſpähnefabrik 
Hauptſpezialität in Bouts: Berühmteſte und verbreitetſle Marke H. Kleinert & Cie. in Biel 
„Dora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, Kehte Stahlſpa N Stahl 11 

Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Fagon, echte Stahlſpähne — Stahlwolle 

ſowie Tabak offen und in Paketen. er * Ar 853 ett abel = m 5 
EFT 7 ER FETTE FROSSTR, argarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik mit Dampfbelrieb. 
ae 15 7 ic 80 115 i en d De Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 


SON SERVEN FABRIK LENZ BURG 


empfiehlt in bekannt bester Qualität 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- LENZBURGER Cönfitüren, Fruchtsyrupe, Gelees, 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei LENZ SURGER Erbsen, Bohnen, Tomaten, Cörnichons 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. ‚LENZBURGER Delicatess- "Sauerkraut, Sauerrüben. ? 
ti hmaterial Il f fabrikatien und dab 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. igene: frecher eee eee e und abe 


Direkter Import ſämtlicher Sorten 


China-, Ceylon-, Indiſcher und Java-Theen. Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 


Spezialitäteu: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 


Tyroler Eigenbauweine Deljeifen, Marke: Le Vapeur, Ia Rose. 
F. Fiorini, ee — Teigſeife in Metall verpackung. 
u beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. chürch & Blohorn Solothurn 
8 sieh 9 Iehrveig a N Fabrik für gefchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, | 

Schweiz. Zündholz⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. n hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff. und | Einziges Etabliffement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
eſchwefelt,überallentzündbar, amtl. bewilligt ; Phönix⸗Feueranzünder; Dampfbetrieb. 
81 -Wichſe; Fiſch⸗Lederfett; Bodenwichſe ꝛc.; Speiſeeſſig⸗Eſſenz 80% ꝛc. 


Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horg en. 
Fabrik von m: i's Nahrungsmitteln, Kempttal. Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfekt, Huffett, Kholeum-Glanz⸗ 
Etabliſſement I. Ranges. > maſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz- 
MAGGI- Würze, Vouillon⸗Kapſeln, Suppen-Rollen, erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 


; = 
Max Weil, ad & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. ee 


Spezialität: Regina-⸗Salmiak-Waſchpulver mit originellen Geſchenken, C H O C O L A T K l A U 8. 


ſowie Saldia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Flad 8 Burkhardt, Oerlikon, 1 
Kaochfettfabrit. Wochen. Bericht 
Großeinkaufsgeſellſchaft »Deutſcher Konſumvereine 


Weber Söhne, Menziken, Tabak» und Cigarrenfabrik. 


Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, mit beſchränkter Haftung 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. zu 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. Hamburg. 

Boßhard, Herrmann & Cie., Remismühle (Tößthal). Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 
Spestatität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo⸗ blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaſtsbewegung. 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um- 


Zündhölzer c. fange von 24 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
Seifenfabrif „, Helvetia! Olten leinſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) Mark 2.25 pro 
[Zi 


Alleinige Produzentin der Sunlight⸗ und Eordelia-Seife, Quartal. £ 
von Helvetia-Seifen-Rulver, ſowie der Toilettenſeifen: Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 


Reine Berthe, Corail und Helvetia Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig in Hamburg (Freihafen), Gröningerſtraße 13/17. [19 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 
— Großbetrieb. — 


Erſcheint von Neu- Abonnementspreis 
jahr ab in ver⸗ iſt die Zeitung der hat eine Auflage von pro Monat 
Zukunft. 55,000 Expl. 


größertem 10 Cts. 


re 
von den folgen- 
den 48 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


Format. bietet 


jedem Konſumverein 


gewährt 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 
unentgeltlicher Infertion 


folgende Vorteile: 


Aadorf Frauenfeld Rheinfelden 
Allmendingen Freienſtein⸗ Roggwyl 
Amrisweil Rorbas Rorſchach 
Arbon Kirchberg Rüti⸗Tann 
Baar Kölliten Safenwil 


1. ſeinen Umſatz erheblich zu 
ſteigern, 


und zwar beim Abonnement 


Baden Landquart⸗ Schaffhausen 2. für ſich erfolgreich Propa⸗ 
Balsth tren Sch 5 i 
ae hal Fabriten Schöftland ganda zu machen von 100 — 500 Expl. ½2 Seite 
aſel Langnau Solothurn 3 5 r 5001000 10 . 
5 = Et be 3. ſeine Mitglieder zu treuen on „„ 
Biberift Muttenz Thelen Genoſſenſchaftern heranzu⸗ „ 2500-5000 „ ½ N 
Burgdor Mümliswil öß bilden 1 über 5000 4 x g 
Chur Oberburg Wald 5 Ad, Face Über „ I „ 
5 1 . 4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ Allen Vereinen kann eine ganze 
Dübendorf Pratteln Zofingen der in zweckmäßiger Weiſe Inſeratenſeite gegen Vergütung der 
Dürrenaſt Zug auf neue Artikel zu lenken. Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 


werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


